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„Schaffe	in	mir,	Gott,	ein	reines	Herz,	und	einen	neuen,	beständigen	Geist.	Verwirf	mich	
nicht	vor	deinem	Angesicht,	und	nimm	deinen	heiligen	Geist	nicht	von	mir.“	

Psalm	51,12.13	
	
	
Welche	Heilung	und	Erneuerung	braucht	unser	menschliches	Herz?	Wer	heute	Politikern	
zuhört	bekommt	immer	wieder	gesagt,	dass	es	so	mit	unserem	Lebensstil	nicht	mehr	
weitergeht.	Alle	Welt	führt	heute	den	Ruf	zur	Umkehr	im	Mund.	Wer	will	heute	nicht	dazu	
aufrufen	sozial	und	karitativ	zu	sein?	So	wird	auch	von	Jesus	als	Vorbild	gesprochen,	der	ein	
gütiger	Menschenfreund	gewesen	sei.	Es	gab	schon	Menschen,	die	in	Jesus	die	erste	
wirkliche	sozialistische	Persönlichkeit	erblickt	haben,	der	die	Not	der	Menschen	sah	und	
ihnen	half.	Doch	wer	Jesus	so	sieht,	projiziert	die	modernen	Vorstellungen	der	Erlösung	und	
Erneuerung	der	Menschen	in	ihn	hinein1.		
	
Jesus	ist	voll	Liebe,	ja!	„Jesus	sah	die	große	Menge	und	hatte	Erbarmen	mit	ihnen,	denn	sie	
waren	wie	Schafe,	die	keinen	Hirten	hatten.“	(Mk.	6,34)	Dennoch	ist	Jesus	nicht	die	
karitative	Natur,	die	dem	menschlichen	Leid	nachgeht,	es	versteht	und	überwindet.	Jesus	ist	
nicht	der	sozial	empfindende,	der	die	Missstände	sieht	und	die	Dinge	besser	ordnen	will,	der	
sich	gegen	die	Unterschiede	auflehnt	und	für	Gerechtigkeit	hier	auf	Erden	kämpft.	Der	
karitativ	und	sozial	empfindende	Mensch,	damals	wie	heute	will	das	Leid	verringern.	Er	will	
das	hohe	gesunde	an	Leib	und	Seele	wohl	geratene	Menschen	auf	Erden	leben.	Dazu	soll	der	
Mensch	umkehren	oder	sich	ändern	oder	geändert	werden.	Für	manche	auch	auf	dem	Weg	
der	Gewalt.	
	
Für	Jesus	geht	es	nicht	um	dies.	Er	sieht	das	Leid	des	menschlichen	Herzen	viel	tiefer.	Er	sieht	
es	in	den	Wurzeln	unseres	Daseins,	dass	eins	mit	Sünde	und	Gottfremdheit	ist.	Das	ist	die	
eigentliche	Wurzel	seines	gebrochenen	Herzens	und	seines	unbeständigen	Geistes,	der	bald	
diesem	und	bald	jenem	nachläuft,	um	dem	Leiden	auszuweichen	und	seinem	Dilemma	zu	
entgehen,	indem	er	andere	verantwortlich	dafür	macht.	
	
Jesus	ist	dem	Leiden	nicht	ausgewichen,	wie	es	der	Mensch	immer	tut.	Er	nahm	das	
menschliche	Leid	in	sich	selbst	auf.	Er	nahm	es	in	sein	Herz.	Er	nahm	mich	in	sein	Herz,	so	
wie	ich	wirklich	bin.	In	unsere	Bedrängnis,	Schuld	und	Not	stellt	er	sich	selbst	hinein.	Jesu	
Heil	ist	eine	Offenbarung	Gottes	es	ist	eine	Hinführung	zum	Glauben	an	Gott.	Es	geht	ihm	
wirklich	ganz	um	unsere	Heilung,	die	im	Zusammenhang	mit	dem	Glauben	steht.	Auf	den	
Glauben	kommt	es	Jesus	an.	Der	Glaube	an	Jesus	ermöglicht	unsere	Heilung.	In	Nazareth	
kann	er	keine	Wunder	tun,	weil	sie	nicht	glaubten.	Er	fragte	den	Vater	des	Kindes:	Glaubst	
du?	Er	knüpft	an	bei	einem	Herzen,	das	bereit	ist	sich	zum	Glauben	führen	zu	lassen.		
	

	
1	Vgl.	Romano	Guardini:	Der	Herr,	Betrachtungen	über	die	Person	und	das	Leben	Jesu	Christi,	S.	56	ff.	
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Das	ist	auch	die	Intention	des	Gebetes	des	Königs	David.	Natürlich	kannte	er	Gott,	doch	sein	
Leben	entsprach	nicht	dieser	Wahrheit.	Er	lebte	aus	seinen	Begierden	und	menschlichen	
Wünschen	heraus	und	scheiterte	im	Glauben	–	doch	er	war	bereit	sich	wieder	von	Gott	zum	
Glauben	hinführen	zu	lassen.	
	
Jesus	heilt	nicht	die	Symptome,	sondern	beseitigt	die	Ursache.	Es	geht	um	Heilung	an	der	
Wurzel	meines	Daseins,	unten,	dort	wo	ich	stecken	geblieben	bin,	wo	ich	eins	bin	mit	der	
Sünde	und	der	Gottfremdheit.	
	
Was	bedeutet	Fasten	in	diesem	Zusammenhang?	Der	Mensch	lebt	nicht	vom	Brot	allein.	
Unsere	Bedürfnisse	sind	vergänglich.	Gottes	Wort	hingegen	bleibt.	Wir	leben	von	dem	Wort,	
was	aus	dem	Munde	Gottes	kommt.	
	
Machen	wir	uns	auf	in	dieser	Fastenzeit			
	

• Jesus	gehorsam	werden	und	sich	von	IHM	führen	lassen,	indem	wir	uns	mehr	Zeit	als	
sonst	nehmen	für	das	Wort	der	Hl.	Schrift.	Suchen	wir	bewusst	seine	Nähe	unter	
seinem	Wort	und	Sakrament!	

• Prüfen	wir,	was	wir	(gewöhnlich)	zu	uns	nehmen,	ob	es	uns	wirklich	gut	tut.	Was	
bewirkt	es	in	uns?	

• Prüfen	wir,	was	wir	uns	einverleiben	und	mit	was	oder	wem	wir	uns	eins	machen.	
Was	sind	toxische	Verbindungen?	

	
Jesus	warnt	vor	einer	Zeit,	in	der	die	Liebe	in	vielen	erkaltet	wegen	der	Ungerechtigkeit.	Das	
geschieht,	wenn	wir	die	Ungerechtigkeit	selbst	in	uns	aufnehmen	und	wir	uns	leiten	lassen	
von	negativen	Gedanken.	Trennen	wir	uns	davon	und	geben	ihnen	keinen	Raum!	Lassen	wir	
stattdessen	Gottes	Wort	in	unseren	Herzen	erklingen	und	wohnen.	
	
Jesus	setzt	tiefer	an.	Er	behandelt	nicht	die	Symtome.	Es	geht	ihn	nicht	in	erster	Linie	um	die	
äußeren	Umstände	unseres	Lebens	sondern	zuerst	um	unseren	inneren	Zustand.		Lassen	wir	
unsere	Herz	im	Glauben	zu	IHM	und	von	IHM	führen!	ER	entzündet	in	uns		das	Feuer	seiner	
göttlichen	Liebe,	an	der	wir	ganz	heil	werden.	Die	äußeren	Umstände	sich	sowieso	vorläufig	
und	werden	sich	ändern.	
	
Freuen	wir	uns	wieder	auf	eine	Zeit	des	Katechumenates,	der	Taufbunderneuerung	und	der	
Hinführung	zur	Hl.	Taufe.	Freuen	wir	uns	jetzt	schon	auf	die	Feier	der	Hl.	Osternacht	und	
bereiten	uns	darauf	vor!	
	
	
	
	
	


